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CStoltales und Yrovinzielles.

Landeck, den 28. Juni 1910.

e. Der am? Sonntag vom kath. Gesellenverein veranstaltete
Ausflug nach Wolmsdorf und Konradswalde hatte leider das
Schicksal aller in diesem Jahre unternommenen Wandertouren.
Wohl war der Marsch über Winkel«dorf, an den Abhängen in
der Richtung des Blauen Berges entlang und durch Wolmsdorf
hinab von angenehmer Witterung begünstigt und befriedigte die
Teilnehmer am Ausfluge der Besuch der 1884 aufgefundenen
Tropfsteinhöhle voll und ganz, doch war die Wanderung von
Wolmsdorf nach Konradswalde wegen des unablässig, in ver-
schiedenen Stärkegraden dem tiefstehenden Gewölk entströmenden
Regens weniger erfreulich. Dessenungeachtet wurden die Stunden
des Aufenthaltes in Güttlers Gasthans zu Konradswalde in
fröhlicher Unterhaltung bei einem Tänzchen zugebracht und der
Weg zur Eisenbahnstation Raiersdorf unter heiterem Gesang
zurückgelegt. — Von Habelschwerdt traf gegen Mittag desselben
Tages die Keglerabteilnng des dortigen Gesellenvereins hier ein
und nahm im Hotel zum »Deutfchen Kaiser« Rastquartier.
Gegen ein Uhr brach die lustig gestimmte Gesellschaft ans, um
jenseits der Grenze ihr gestecktes Wanderziel Krautenwalde und
Jauernig aufzusuchen. Die Rückfahrt von hier erfolgte per
anibns in vorgerückter Abendstunde.

——e. Der seit langer Zeit täglich niedergehende Regen ver-
hinderte in diesem Jahre das sonst am Vorabende des 24. b. M.
übliche Abbrennen der Idhannisfeuer auf Anhöhen oder Berges-
gipfeln. Würden auch einige schüchterne Versuche in hiesiger
Gegend bemerkt. so fanden diese doch im niedergehenden Naß
alsbald ihren Untergang. Am Johannistage selbst aber konnte
unsere Schützengtlde auf der Höh des Grauen Steines bei Nieder-
Thalheim die vorsorglich aufgehäuften Brennvorräte mit Eintritt
der Abendstunden der Vernichtung durch lodernde Feuersglut
überantworten, wozu sich ein zahlreich Zufchauerpublikum einfanb.
Den Erscheinungen der Nenzeit gebührend Rechnung tragend
sollten Luftballons »Zeppelin« und »Parseval« zu lustiger Höh
emporgefandt werden, um auch den übrigen Erdbewohnern Kunde
zu geben von dem hierorts getroffenen Arrangement. Allein
»Mit des Geschickes Mächten ist kein ew’ger Bund zu flechten,«
schon gar bald, noch ehe die Ballons eine nur nennenswerte
Höhe erreicht hatten, sank nach schneller Zerstörung durch gierige
Flammen ihre Asche vom Abendwinde getragen wieder zur Erde
zurück. Die Trauer wegen des Mißgeschickes aber fand ihre
Linderung in den Musikvorträgen der angagierten Mitglieder
der Kurmusik-Kapelle und in dem Anblick der hin und wieder
mit Blitzesschnelle zur lustigen Höh aufsteigenden Raketen. Ent-
sprechend einem alten Brauch wurde auch diesmal bei vielen
Häusern der benachbarten Dorfgemeinden die Haustür mit einem
Eichenkranz geschmückt.

——e. Die anhaltende Feuchtigkeit, welche bereits unserer
Heuernte verhängnisvoll zu werden droht, hat in den Waldungen
der Umgegend einen nicht unerheblichen Pilzstand hervorgerufen,
dessen prächtig entwickelten Exemplare im Haushalt erwünschte
Verwendung finden.

—s. Auf der im vergangenem Jahr stattgefundenen Photogr.
Ausstellnng in Dresden waren auch von unserem einheimifchen
Photographen Herrn Georg Pavel einige ausgezeichnete Land-
schaftsbilder ausgestellt. Nunmehr wurde von der Buch- unb
Kunstdruckerei Günther, Kirstein u. Wendler in Leipzig eine
Mappe herausgegeben »Meisterwerke d er Photgr aphie«.
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3°) Ding dem Gekeife
Novelle von Hermann Birkeufeld.

»Warum vermuten Sie das, Herr Iustizrat?"
»Nun, weil Ihr Freund ——— er hat Ihnen doch

wohl davon gesprochen? —- sich gestern Abend gegen
Oswiezimsky ganz unmotiviert —- — sagen wir mal:
brüst, benommen hat. Nun kommen Sie mit so einer
gewissen Feierlichkeit -——- ich glaubte, es handle sich
vielleicht um einen Akt der Genugtuung —- — Leider
ist Stanislaus -— ist Herr v. Oswiezimsky nicht zu
Hause-« Berner hatte fein Pincenez abgenommen
und rieb eifrig daran herum. Währenddem blinzelte
er aus zusamntengekniffenen Augen lanernd nach
Grothus hinüber.

»Ich komme nur zu Ihnen, Herr Instizrat und
wünsche mit ——- bem andern Herrn überhaupt nicht
zn verhandeln.«

Berner hiistelte trocken, ehe er entgegnete:
»Das klingt ja ein bischen schroff, aber ich stehe

zn Diensten.«
Eine angebotene Zigarre lehnte Grothus ab. Dafür

zog er Gerd’s Kontrakt aus der Tasche.
»Sie kennen dieses Papier, Herr Instizrat?«
iBerner warf einen flüchtigen Blick darauf nnd

nickte ungeduldig.
»Versteht fich. Wollen Sie jetzt nur zur Sache

lonimen.”
»Ich möchte Sie bitten, von dem Vertrag ab-

zustehen. Sie erinnern sich zweifelsohne des Herrn
Meerwart, in Firma Iosef Meerwart jttnior in
Münster? Es ist derselbe Herr, bei dessen Konkurse
Ihnen der Bruchhof znfiel.«

verboten.)
iNachdruck »

  

Mittwoch, den 29. Juni 1910.

Hierzu wurden 12 der besten Bilder der gesammten Ausstellung
gewählt nnd finden wir auf Blatt 4 die Wiedergabe einer
Photographie des Herrn Georg Pudel, betitelt »Am Meeres-
strand«. Das Bild stellt Hirten, gegen prachtvolle Meeres- und
Wolkenstimmung aufgenommen, bar. Der Text, welcher für
jedes der 12 Bilder passend der Mappe beigefügt wurde, ist
für das SISaoel’fche Bild folgender: »Wie mit flammender, zischender
Glut erfüllt das von dunklen Wolken teilweise verhüllte Tages-
geftirn die Stelle draußen im Meere, wo seine schimmernden,
sengenden Strahlen aufs Wasser treffen, tausendfach gebrochen
und zurückgeworfen. Das wogt und flimmert unb siedet im
Licht, in Millionen flüssiger Diamanten und Perlen. Verstrente
Sonnenfunken rollen mit den plätschernden Wellen an’s Land
nnd — verlöschen. Silhouettenartig, in dunklen Konturen heben
sich Menschen- und Tiergestalten von dem bewegten hellen Hinter-
grunde ab. Ueberwältigend, wunderbar wirkt die Spiegelung
der Sonnenstrahlen im Wasser und in den Wolken, und nach
oben nnd unten zu findet das prächtige Naturphänomen seinen
Abschluß in tiefer Dunkelheit.« Wir gratulieren zu diesem Lob
und wünschen, daß unser einheimischer Künstler, welcher bereits
Anerkennnngen allerhöchster Herrschaften besitzt und schon 2 Mal
prämiiert worden ist, bald weitere Erfolge zu verzeichnen hat.
Die Mappe »Meisterwerke der Photographie-«
liegt im Laden des Herrn Pavel Bad Landeck (am Marienbad)
sowie in Herm. Leipelt’s Buch: unb Papierhandlnng zur gefl.
Ansicht und zum Verkan aus.

-—* sFernsprechanschlüsfe,] deren Herstellung im
Herbste gewünscht wird, müssen bis zum 1. August bei der
zuständigen Verkehrsanstalt angemeldet werden. Spätere An-
meldungen würden nur ausnahmsweise und auch nur dann
Berücksichtigung finden können, wenn der Postkasse die durch die
gesonderte Herstellung der Anschlüsse entsprechenden Mehrkosten
erstattet werden.

Reichenstein. Eine Dynamit-Explosion ereignete sich im
hiesigen Arsenikbergwerk. Aus bisher nicht festgestellter Ursache
kam eine Quantität Dynamit, die zu Sprengnngen verwendet
werden sollte, vorzeitig zur Entzündung. Der in der Nähe
stehende Bergmanu Robert Schubert wurde auf ber Stelle
getötet. —- Der projektierte Bahnbau Reichenstein-Jauernig scheint
nun doch zur Wirklichkeit zu werden. Die Vermessungsarbeiteu
sind bereits bis zum Reichensteiner Bahnhof fertiggestellt. Die
Arbeiten wurden von österreichischen Jngeuieuren und Geometern
vorgenommen, bie wieber nach Wien abgereist finb. Der Bahnhof
von der Station Weißwasser Oeft.-Schl. soll dicht an der Grenze
und zwar auf dem Terrain des Stellenbesihers Schmidt errichtet
werden. Dadurch wird ermoglicht, die Erledigung der Zollan-
gelegenheiten preußischer- und österreichischerseits gleich an der
Grenze vorzunehmen. Falls der Landtag die nötigen Mittel
zum Bahnbau bewilligt, wird, wie verlautet, die Bahn in zirka
zwei Jahren dem Betriebe übergeben werden können.

Waldenburg. Skandalösen Vorgängen kam die Polizei
in Wüstegiersdorf auf die Spur. Es handelt sich um unsittliche
Verfehlungen, die drei bereits bejahrte anohner an Schulmädchen
begangen haben. Bei Aufnahme der Voruntersuchung versuchte
sich einer der Beteiligten, Dominikus Polte, auf dem Friedhofe
an dem Grabe seiner Frau das Leben zu nehmen. Er konnte
jedoch daran verhindert werden. Als nunmehr seine Verhaftung
erfolgen sollte, fanden ihn die Beamten regungslos in der Stube
liegend. Er hatte beabsichtigt, sich dem Hungertod zu geben.

Breslau. Kardinal Fürstbischof Stopp ist zum Sommer-
aufenthalt nach Schloß Johannisberg abgereist. — Als Kandidaten
für den freigewordenen Oberpräsidentenpoften in Breslau werden
   

Statt Ihrer unb Ihres Freundes möchte ich mit
Herrn Meerwart zusammen in das Stövesand’sche
Unternehmen eintreten.”

Die rötlich umrandeten kleinen Augen des Lebe-
mannes funkelten, doch zwang er sich zu einem lauten
Lachen. Der Antrag dieses westsälifchen Haidebüffels
war ja danach.

,,Vorzüglicher Witz, bester Herr, vorzüglich! Was
wollen Sie eigentlich damit? Vielleicht sowas wie’n
verkappter Glückwunsch zu dem Unternehmen, das
freilich —- na, es scheint sich ja zu machen.”

,,Allerdings —- Sonst würden Sie schwerlich Ihre
Hand dazu geboten haben.«

Berner verneigte sich.
»Halten also auch was von meiner geschäftlichen

Praxis? Schmeichelhafti —- Solche Anerkennung ans
dem Munde eines gewiegten Geschäftsmannes tut
einem, wenn man sich schon halb und halb zum Alt-
eisen geworfen hat, außerordentlich wohl.” So harm-
los wie möglich zwinkerte er feinen Besuch an.

Der aber machte ein sehr ernstes Gesicht.
»Sie haben meines Freundes geschäftliche Unbe-

holfenheit mißbraucht. Zum Teil hatte er das, wie
Sie seit gestern Abend wissen, selbst schon erkannt-
zum anderen Teil habe ich es ihm heute Morgen
tlar gemacht. Zudem dürfte Stövesand schwerlich je
mit-Ihnen, unb noch weniger mit bem dritten Partner,
hinreichend harmonieren, um ein ersprießliches Zusam-
menwirken zu sichern. Eine Trennung liegt somit im
Interesse aller Beteiligten-« .

Die zufammengeknisfenen Fältchen um Berner’s
Angenwinkel zuckten wie winzige Schlangen, als er
erwiderte:
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in Regierungskreisen Fürst Lichnowsky und der Regierungspräsi-
dent von Schweiin in Oppeln, Sohn des Grafen Zieteu-Schwerin,
genannt. Die Zeitungsberichte, wonach Prinz Friedrich Wilhelm
von Preußen oder der Unterstaatssekretär Holtz zum Oberpräsi-
denten von Schlesien in Aussicht genommen seien, bestätigen sich
nicht. —- Der „Köln. Ztg.« wird gemeldet, es sei ein Beschluß
noch nicht gefaßt worden; die Ernennungen der beiden Ober-
präsidenten von Schlesien und der Rheinprovinz würden nicht
eher erfolgen, als bis der neue Minister des Jnnern von seinetu
Amt Besitz ergriffen hat. —- Staatsminister von Moltke verlegt
seinen Wohnsitz nach Schlesien, und zwar gedenkt derselbe später
auf feinem Gut Klein-Bresa Aufenthalt zu nehmen.

Liegttitz. sEröffnung der deutschen Rosen-
ausstellnng.] Sonnabend Mittag wurde in Liegnitz die
Deutsche Rosen- unb Dahlien-Ausftellung, die schlesifche Gärten-
bauausstellung, feierlich eröffnet. Die Begrüßungsrede hielt
der Vorsitzende des geschäftssührenden Ausschusses, Bürgermeister
Charbonnier, die Eröffnungsrede Regierungsrat Freiherr Seherr-
Thoß als Vorsitzender des Ehrenausschusfes. Ein nach Tausenden
zählendes Publikum wohnte der Feier bei. Das 50 Morgen
große Anbaugelände ist mit 40 000 Rosen bepflanzt, die sämtlich
in voller Blüte stehen und einen herrlichen Anblick bieten.

Grünberg. lVerschiedeue Geschtnäcker.] Vor
dem Schöffengericht in Grünberg hatte sich dieser Tage ein
Dienstmädchen zu verantworten, das plötzlich seinen Dienst
verlassen hatte. Als Grund dafür gab es an, es habe des
Mittags wohl genügend Fleisch erhalten -— das Mädchen diente
bei einem Schlächtermeister -—- aber nicht genügend —— Kartof-
feln! —- — Ein Gegenftück dazu wird aus Glogan berichtet·
Dort beschwerte sich ein Dienstmädchen bei der Polizei darüber,
daß es jeden Tag zum Abendbrot —- Wurst bekomme. Befragt,
was es denn für Essen wünsche, erfolgte die Antwort: »Mitte-
kartoffeln un Schlippermilch.« Als ihr infolgedessen das Ge-
wünschte vorgesetzt wurde, tat die Dienstmagd sich derart gütlich
daran, daß ärztliche Hilfe nötig wurde.

Primkenaw Die Leiche der Prinzessin Feodora von
Schleswig-Holstein traf Freitag abend auf bem Bahnhofe Print-
kenau ein, wo sie vom Herzog Ernst Günther zu Schleswig-
Holstein erwartet wurde. Vom Bahnhof, erfolgte unter feierlichem
Glockengeläut die Ueberführung der Leiche nach der Hofkapelle.
Neben dem von vier Pferden gezogenen Leichenwagen gingen
zehn herzogliche Förster und dreißig Fackelträger. Dem Sarge
folgte der Herzog. In der Hofkapelle, wo die Herzogin die
Leiche erwartete, sprach Superintendent Jentfch ein kurzes Gebet,
worauf der Herzog nnd die Herzogin zu einem stillen Gebet
niederknieten. Das Bahnhofsgebäude trug reichen cJlrauerfchmuclt.
Auf dem Bahnhose und auf dem Wege hatte sich eine große
Menschenmenge eingefunden. Zu den Trauerfeierlichkeiten
anläßlich der Beisetzung trafen ein die Kaiserin, die Kronprini
prinzessin, Prinz Friedrich Leopold von Preußen, die Herzogin
von Schleswig-Holstein-Glücksburg, der Herzog und die Herzogin
von Sachsen-Eoburg, Prinz August Wilhelm von Preußen und
Gemahlin, Prinz Eitel Friedrich von Preußen und Gemahlin,
Prinz Philipp von Sachsen-Coburg, Prinz Albert von Schleswig-
Holstein, Prinz Oskar und Prinz Joachim von Preußen, der
Erbprinz von Hohenlohe-Langenburg sowie zahlreiche Vertreter
deutscher Bundesstaaten.

Gottesdienst-Orduung der kath. Pfarrkirehe Landeck.
Mittwoch 29. Juni:

Pfarrkirche: 1/g’7 Uhr hl. Amt, 9 Uhr Hauptgottesdienst.
Nachmittags 2 Uhr: Vespern.

 

 

 

»Wie schön machen sich doch solche Redensarten
von Harmonie unb bergleichen! Wozu ist denn das
zuckersüße Zeug bei uns von nöten? -— Als ob’s
nicht Geschäftsteilhaber genug gäbe, die sich das
Weiße im Auge nicht gönnen! Lassen Sie Ihren
Freund Stövesand nur getrost ein bischen von feinem
Gefühlsmenschen abstreifen, dann etwas Gras über
die — fatale Geschichte von gestern Abend, und alles
läuft wie geölt. Er leitet die Fabrik, und wir —«

»Stecken den Verdienst seiner mühseligen Arbeit
in die Tasche.« .

»Herr! —- das ist die zweite Unverschämtheit, die
Sie mir fagen!"

»Bedaure sehr, daß ich deutlich weiden muß.
Kommt mir aber momentan auf ihr Urteil nicht an.
Ich biete Ihnen einfach vollen Ersatz für ihre Ein-
lagen, und Sie scheiden aus der Gesellschaft aus.
Ihr —— —- Herr von Oswiezimsky gleichfalls.«

Es hatte ihm einige Ueberwindung gekostet, den
Namen des Polen auszusprechen.

Berner tänzelte mit seinen knappen Schritten im
Zimmer umher.

»Sagen Sie —- —— sind Sie toll? -—- Wissen Sie,
daß ich Sie aus dem Zimmer werfen könnte?«

Grothus mußte doch lächeln.
,,Verfuchen Sie’s. Lassen wir übrigens das

Komödiefpielent
»Wenn Sie und Ihr Freund nicht binnen acht

Tagen den Vertrag mit Herrn Stövesand in dem
Sinne, wie ich Ihnen vorschlug, gelöst haben, so seien
Sie versichert, daß ich Mittel finde, Ihren Oswiezimsky
unschädlich zu machen."

cüortfehung folgt.)

 



Die ver-tödteten feincie.
Als nach mörderiichen Schlachten und nach einem

nnerhörten Blutvergießen Japan in der Mandschnrei
den russischen Gegner niedergeworsen halte, fehlte es
nicht an Stimmen, die darauf hinwiesen, daß es sehr
bald zwischen den etschöpsten Gegnern zu einem neuen
Waffengange kommen werbe. Doch die Verhältnisse
haben eine andre Entwickeliing genommen. Besonders
im letzten Jahre zeigte es fich immer mehr, daß die
Gegner von einst mit eifrigem Bemühen auf eine Ber-
ständigung Mitarbeitern die nach einem allerdings nicht
bestätigten Gerücht, fchon vor einiger Zeit zustande ge-
kommen sein soll. Jetzt wird dieses Gerücht bestätigt.
Der gntunterrichtete ,Daily Telegraph« meldet aus
Petersburg, daß in den nächsten Tagen ein neuer

rusfifchsjapanischer Vertrag

unterzeichnet werden soll, der geeignet sei, die Aufmerk-
samkeit der ganzen Welt zu fesseln und die Lage im
fernen Osten wesentlich zu ändern. Das Blatt führt
dann weiter ans, daß durch das freundliche Entgegen-
koinnien von beiden Seiten alle Hindernisse aus dem
Wege geräumt worden seien und ein

späteres Bündnis

zwischen den beiden Nationen nicht mehr ausbleiben
könne. Es sei dies die unabwendbare Folge der An-
näherung der Ver. Staaten an China. Der Haupt-
zweck des jetzt vorliegenden Vertrages ist angeblich die
Aufrechterhaltung des Mächteverhältnisses in der
Mandichurei und andern ostasiatischen Ländern, wo sich
Japans und Rußlands Interessen berühren, und, wie
es heißt, hat man sich auch über die Mittel, dieses
Verhältnis unter allen Umständen ausrechtzuerhalten,
geeinigt. Das Verdienst für das Zustandekommen des
Vertrages wird dem russischen Minister-des Auswärtigen
Amtes, szolski. zugeschriebem Die »wohlgemeinten,
aber auf die Verhältnisse wenig passenden« Versuche der
amerikanischen Politik, die

f, Mandschurei zu neutralifieren,
und die bei dieser Gelegenheit Rußland gegenüber zu-
tage getretene Unfreundlichkeit Chinas sollen viel dazu
beigetragen haben, die Freundschaft zwischen den Ländern
des Zaren nnd des Mikado zu beschleunigen. Die Frage,
ob in diesem Übereinkommen eine Spitze gegen die dritte
Macht enthalten sei, wird von eingeweihten Kreisen da-
mit beantwortet, daß die wenig freundliche Haltung der
Ver. Staaten gegenüber Rußland zu dieser russisch-
japanischen Verständigung beigetragen haben. Außerdem
wird erklärt, daß die chinesische Regierung über die ein-
zelnen Punkte des Ubereinkommens unterrichtet war und
daß sie schließlich das Übereinkommen ruhig erwarten
könne. Jedenfalls gibt man sich einstweilen in Peking
den Anschein, als ob man an die Versicherungen Rußs
lands nnd Japans glaube, daß weder von der einen,
noch von der andern Seite gegen die

s. Unabhängigkeit Chinas hinaus

Schritte geplant seien. —- Nachdem die Ver. Staaten
vorgeschlagen hatten, die von Japan und Rußland
verwalteten Bahnen in der Mandschurei an China
zurückzugeben und so das vielumstrittene Gebiet für
neutral zu erklären, konnte eine Aussöhnung der beiden
ehemaligen Gegner nur eine Frage der Zeit sein; denn
beide mußten sich in ihrer wirtschaftlichen Machtstellung

_in der Mandschurei bedroht sehen. Wenn jetzt der
sVertrag abgeschlossen und der Welt verkündet wird, so
setzt mit diesem Tage eine neue Gruppierung der
EMächte im fernen Oftasien ein. Auf der einen Seite
Japan und Rußland (mit Frankreich und England

, hinter sich), auf der andern Seite China und die Ver.
ZStaaten. Ob die letzteren beiden andre Mächte
; hinter sich haben· werden, wird die Entwickelung lehren.
jJedenfalls ist diese neue Gruppierung durchaus nicht
jidazu angetan, die Friedensaussjchten im fernen Osten
zu verstäekem
 

politische Rundschau.
rSeutfdilnuo.

IaKaiser Wilhelm, der in Kiel an der Segel-
regaita teilnahm, hatte mit dem als Gast des

Bord der Jacht »Meteor« eine längere Unterredung.
Entgegen dem Gerücht, es sei bei dieser Gelegenheit
wieder die Rede von einer Zusamme nkunft
Kaiser Wilhelms mit dem französischen Präsi-
denten Fallieres die Rede gewesen, wird halbamts
lich erklärt, daß dieses Thema von dem Monarchen
nicht berührt worden sei.

sleDer ehemalige Staatssekretär des Reichskolonial-
amts, Dernburg, ist in Kiel von Kaiser Wil-
hel m empfangen worden« Auf Einladung des
Monarchen nimmt Dernburg an der Kieler Woche teil.

leDie immer wieder auftauchenden Gerüchte von
dem bevorstehenden Rücktritt des Reichskanzlers
werden zum Teil damit begründet, daß sich Herr von
Bethmann-Hollweg wegen eines Magenleidens nicht in
der Lage sehe, weiter im Amte zu bleiben. Was dieses
Magen-.eiden des Kanzlers betrifft, so handelt es sich
dabei nach der ,V. B.-Ztg.« um keine neue Krankheits-
erscheinung. Der Kanzler leidet an Magenbeschwerden
schon seit einer langen Reihe von Jahren, sie haben ihn
aber während seiner langen, arbeitsreichen Tätigkeit nicht
gehindert, seiner Dienstdflicht nachzugehen. Besonders
groß war die Sllrbeitäälait, bie den Kanzler als Staats-
sekretär im Reichsamt des Jnnern umgab; trotzdem hat
Herr v. Bethmaim-.Hollweg außer dem üblichen und wohl
auch jedem gesunden Menschen notwendigen Erholungs-
urlaub seines Leidens wegen niemals Unterbrechungen
in seiner Tätigkeit eintreten laffen. Dasselbe gilt von
seinem Wirken als Minister des Jnnern. Es liegt des-
halb auch jetzt kein Anlaß vor, auf dieses Magenleiden
als Anlaß des Rücktritts des Kanzlers hinzuweisen, um
so weniger, als in dem Befinden des Herrn v. Beth-
mann-Hollweg trotz der aufreibenden und aufregenden
Tätigkeit keinerlei Verschlechterung zu verzeichnen ist.

itJn dem hessifchen Reichstagswahlkreise Fried-
b erg- Büdin g en , der infolge Ablebens des bis-
herigen Vertreters des landbündlerischen, nationalliberalen
Grafen v. Oriola, ohne Vertreter war, hat am
24. d. Mis. die Stichwahl zwischen dem Kandidaten des
Bundes der Landwirte und dem Sozialdemokraten statt-
gefunden. DerfozialdemokratischeKandidat
wurde mit überraschend großer Mehrheit g e w äh lt.
Rechtsanwalt Dr. v. Helmolt CBund der Landwirte) er-
hielt 9413 und Tischlermeister Busold (foz.) 11 545
Stimmen. Die Wahlbeteiligung war stärker als beim
ersten Wahlgang, blieb aber hinter der Beteiligung bei
den allgemeinen Wahlen im Jahre 1907 zurück. Bei
der Hauptwahl am 14. d. Mis. erhielt von 20343 ab-
gegebenen Stimmen der nationalliberale Kandidat Dr.
v. Calker 4397, der dem Bund der Landwirte ange-

anold 9551 Stimmen. —- Die Zahl der sozialdemo-
kratischen Reichstagsabgeordneten ist nunmehr auf 49
gegen 43 aus den Wahlen von 1907 hervorgegangenen
angewachsen.

D allw itz erklärte in einer Unterredung, daß er noch

Politik auszusprechen ·
das Gerücht, daß er berufen worden sei zu dem aus-
gesprochenen Zweck, eine neue W ahlrechtsvors
la g e auszuarbeiten.

werben.
Ofterreich-Ungarn.

kWie in Budapest verlautet, steht die Erhebung des

vary in den Fürstenftand bevor.

Monarchen in Kiel weilenden Fürsten von Monako an

hörende Dr. v. Helmolt 6395 und der Sozialdemokrat

itDer neue preußische Minister des Jnnern von

nicht in der Lage sei, sich über die Richtlinien seiner
Der Minister widerlegte sodann

Die Frage der Wahlreform sei
zwar für die Regierung mit dem Fall der Vorlage
durchaus nicht erledigt, aber gegenwärtig könne der
Zeitpunkt für einen neuen Entwurf noch nicht angegeben

ungarischen Ministerpräsidenten Grafen K h u e n-H ed er-
Kaiser F r a n z  

J of eph habe dem Ministerpräsidenten diese Standes-
erhöhung als Dank dafür zugedacht, daß er in Ungarn
wieder geordnete Verhältnisse hergestellt und das Ein-
vernehmen zwischen der Krone und dem ungarischen
Volke vermittelt habe. Die Veröffentlichung dieser
Standeserhöhung soll am 18. August, am Geburtstage
des Kaisers, erfolgen.

*SDer Führer derungarischenUnabhängig-
keitspartei, Kofsuth, erklärte in einer Unter-
redung, daß seine Partei, obwohl die letzten Wahlen zu
ihren Ungunsten ausgesallen seien, unbedingt an dem
Grundsatz der Unabhängigkeit des Landes (Ungarn) von
Osterreich festhalte. — Herr Kossuth wird also mit
seinen («Betreuen weiter gegen alle Gemeinsamkeit mit
Osterreich kämpfen.

Schweiz.
VJm Nationalrat erklärte das Bundesratsmiglied

Forrer, daß der Bundesrat beschlossen habe, alle
Leute von militärfeindlicher Gesinnung,
die in der Schweiz leben, überwachen zu lassen. Die
Regierung werde demnächst einen Gesetzentwurf ein-
bringen, wonach Personen wegen militärfeindlicher Werbe-
arbeit gerichtlich verfolgt werden sollen. Das Vorgehen
der Regierung wird damit begründet, daß der Anti-
militarismus eine schwere Gefahr für die Schweizer
Milizarmee bilde. . .

Der Allensteiner Mord vor (beruht. «
Fünfzehn Tage dauert nun schon der Prozeß gegen

Frau v. SchönebecksWeben und noch immer ist kein
Ende abzusehen. Immer wieder melden sich neue
Zeugen, die im Grunde genommen, wesentlich Neues
nicht auszufagen vermögen. Unter den Zeugenanss
sagen, die sich mit dem Seelenleben der Angeklagten
besassen, sind die Ausführungen des Dr. Gerfter in
Braunfels interessant, in dessen Sanatorium die An-
eklagte 1897 eine Zeitlang gelebt hat. Der Arzt er-
lärte: »Ich kam zur Überzeugung, daß sich aus ihrer
Beeinflußbarkeit in Verbindung mit der Veranlagung
ein schwerer Konflikt im späteren Leben ergeben müsse,
der bei der Frau eines Offtziers in einer

Tragödie ausklingen

könne. Die damalige Frau v. Sch. war zur Ausführung
eines Verdrechens aus sich heraus unfähig, wohl aber
war sie Einflüssen Dritter zugängig. Ihrer Abneigung
gegen ihren Ehegatten gab sie offen Ausdruck. Als Ur-
sache ihrer Nervenkrise gab sie damals an, daß sie einen
Widerwillen gegen ihren Mann habe. Sie zeigte keinen
Sinn für höhere geistige Interessen, sie war oberflächlich,
ihre Stimmung schwankte von Weltfchwerz und roman-
tischer Schwärmerei bis zur Ausgelassenheit eines
Kindes. Der Wille zur ernster Arbeit fehlte ihr ganz.
Sehr häufig zeigte sie Willens- und Gedächtnistäuschuns
gen. Eine Person, die dieses Krankheitsbild aufweist,
kann für ihre Handlungen nur

in beschränktem Maße verantwortlich

fein. Sie war nicht geisteskrank, aber sie konnte es
werben.“ Die Guiachten der-übrigen Sachverständigen
bewegen sich so ziemlich in den gleichen Bahnen. Die
Arzte, die die Angeklagte behandelt haben, erklären
übereinstimmend, daß sie schwer hyfterisch und Aufällen
unterworfen sei, die sie nur in sehr befchränktem Maße
verantwortlich erscheinen laffen. —- Medizinalrat Dr.
Eberhardt (Allenstein) hat als Gefängnisarzt die An-
geklagte im Untersuchungsgefängnis in Allenstein beob-
achtet. Sie wurde am 31. Dezember eingeliefert und
hatte eine kleine Papierdüte in der Hand. Sie fragte
den Zeugen immer: »Was wollen Sie? Sind Sie
der Wirt? Das Zimmer gefällt mir nicht« Dann
wurde sie zu Bett gebracht und sie warf das Papier
fort. Der Zeuge vermutet, daß darin ein Schlafpulver
enthalten war. Die Angeklagte hat er damals

für vollkommen klar
gehalten, auch zeigte sie weder körperliche noch geistige

 

 

 

der « Eine rcbwergeprüfte Frau.
4] Roman von M. de la Ehapelle.

(Fortfetzung.l

Doktor Jordan fand auf den Enthusiasmus des
Barons keine rechte Erwiderung. Gewiß, die Soubrette
war ja hübsch und spielte nicht übel —— aber fie hielt
seiner Meinung nach den Vergleich mit Beate Arnoldi
nicht aus. Er glaubte überzeugt sein zu dürfen, daß
dies der Baron ebenfalls zugeben würde und sah daher

zdem Wiederauftreten der Schauspielerin ungeduldig
entgegen.

Allein ihre Rolle führte sie erst ziemlich zum
s. Schluß des Aktes auf die Bühne, allerdings diesmal
« in einer größeren Szene, in der die vom Schicksal
so hart verfolgte Frau am Bett ihres plötzlich er-

«- krank-ten Kindes alle Skalen jener Empfindungen durch-
f- machen muß, die ein Mutterherz bewegen, um endlich,
z getrieben von Angst und Verzweiflun , zur Diebin zu
werden, da« ibr,‘ entblößt von jegli en Mitteln, nur
dieser Weg bleibt, ihrem Kinde Hilfe zu schaffen.

s Auch diese Szene war stark auf den Effekt berechnet
: unb konnte durch ein »Zuviel« der Darstellerin leicht
— übertrieben erf einen. Doch Fräulein Arnoldi wußte
‘_ biefe Klippe ge chickt zu vermeiden k- sie milderte das
- allzu Giraffe unb fand für die übrigen tragischen
Akzente warme, überzeugende Herzenstöne, die durch
ihre Natürlichkeit dem Ganzen einen lebenswahren
Charakter verliehen.

Nachdem der stürmische Beifall verhallt, der ihren
Abgang begleitet, warf Doktor Jordan einen verstohlen

.- forschenden Blick auf seinen Nachbar, allein Baron
k Thilo von Etkhoven hatte der Szene allem Anschein
{nach wenig Jnteresfe geschenkt —— wenigsteus zeigte
fein Gesicht einen unverkennbaren Ausdruck von

 

Langeweile. Erst ein zündendes Duett zwischen Komiker
und Soubrette rief seine Aufmerksamkeit wieder wach.

»Sehr nett, diese ganze Sachet« erklärte er nach dem
Fallen des Borhangs. »Die Soubrette ist, wie gesagt,
famos —- finden Sie nicht auch st«

Doktor Jordan zuckte etwas ungeduldig die Achseln.
,,Allerdings — doch ich muß offen gestehen,
daß mir die Leistung Fräulein Beate Arnoldis m der
vorhergehenden ernsten Szene künstlerifsch unbedingt
bedeutender erschien. Meines Dafürhaltens dürfte sie
auf der Bühne des Luisentheaters weniger an dem
ihr gebührenden Platze sein, wie die von Jhnen be-
wunderte Soubrette.«

Baron Thilo ließ das Glas, das er zur Muste-
ruug des Publikum-s gerade vor die Augen geführt, mit
schneller Bewegung sinken. »Wie — wie nannten
Sie jene Schauspielerin i“ fragte er in so auffallend
heftigem Tone, daß Jordan ihn erstaunt anbli«ckte.

»Beate. Arnoldi —- der Name steht ja auf bem
Theaterzettel — haben Sie das Personenverzeichnis
nicht gelesen ?«

Der Baron schüttelte den Kopf — er hatte vorhin
nur einen flüchtigen Blick aus den Zettel geworfen und
daher den Namen übersehen. Desto eifriger holte
er fett das Versäumte nach.

las er halblaut, den Blick wie gebannt auf die Buch-
staben geheftet Und nochmals wiederholte er leiser,
gleichsam unbewußt: »Beate Arnoldil«

Doktor Jordan beobachtete ihn mit wachsendem Er-
staunen; denn die sonderbare Art, mit der der Baron
die Nennung jenes Namens auf enommeu mußte sein
Befremden wachrufen. »Dein An chein nach ist Ihnen
die Dame nicht fremd i“ fr e er endlich. t. Der Baron fuhr bei ieser Frage verlieh zu-

""" Beate Arnoldi — wirflid?) — Beate Arnoldi«"

 

sammen. Ohne die Augen von dem Zettel zu erheben,
entgegnete er zögernd : »Sie meinen Fräulein Arnoldi ‘e‘
— Nein, Sie irren, ich kenne sie nicht«

Er fuhr sich einige Male, wie abwehrend, über
die Stirn und fügte dann, Jordans unverhohlenes
Erstaunen bemerkend, hinzu, indem er sich bemühte,
einen leichten Ton anzuschlagen: »Die Ähnlichkeit dieses
Namens mit einem andern, an den sich für mich
unliebsame Erinnerungen knüpfen, verwirrte mich —-
daher meine momentane Erregnng.«

Heftig faltete er den Zettel zusammen und erhob
fich. »Ich finde es unerträglich heiß hier im Saal und
wäre einer kühlenden Erfrischung nicht abgeneigt —-
kommen Sie mit, Doktor ?«

Dieser bejahte, denn die drückende Luft in dem
vollen Haufe übte auch auf ihn ihre erschlaffende
Wirkung aus. Während der Viertelstunde, die beide
im Restäurant zubrachten, führte Baron Thilo in flotter
Weise die Unterhaltung. Er hatte se ne gewohnte
Sicherheit wiedergewonnen und plauderte unbefangen
über dieses und jenes, so daß Doktor ordan keinen
Grund fand, jener Erregung, die den aron vorhin
so plötzlich überkommen, eine tiefere Bedeutung bei-
zulegen.

»übrigens ist mein Onkel fett etwa acht Wochen
bier,« sagte er im Laufe des Gesprächs. »Sie erinnern
sich seiner vielleicht noch? —- Er besuchte mich einmal,
als ich damals in Jhrer Klinik lag , und Sie selbst
führten ihn zu mir —«

Jordan dachte einen Moment nach. »Ganz recht,
ich entsinne mich ——" sagte er dann.

Daraus fuhr der Baron fort: »Sie würden mich lzi-
roßem Danke verpflichten, wenn Sie meinem On ei

ärztlichen Beistand wisdmen wollten. Er ist freilich
ein wenig Senderling, haust seit Jahren weltabgeschlosseu



Gebrechen. Da der Zeuge aber der Ansicht war, daß
die Verteidigung doch den Antrag auf Beobachtung des
Geisteszustandes der Angeklagten stellen würde, hat er
selbst den Antrag gestellt, da eine Beobachtung im Ge-
fängnis doch nicht die richtige sei. — Am Schluß der
Sitzng weist ein Geschworener darauf hin, daß kürzlich
in einer Berliner Gerichtsverhandlung ein Angeklagter,
der zweifellos Krampsansälle vorgetäuscht habe, vor
Gericht erklärte, er könne solche Krampsansälle durchaus
echt dem Gericht in jedem Augenblick vorführen. Der
betreffende Angeklagte habe dies auch getan. Der Vor-
sitzende bemerkte dazu, daß im vorliegenden Falle die
Sachverständigen die Entscheidung zu treffen hätten,
welcher Art die Anfälle der Angellagten seien.

clnpolitiscber Tagesbericbt.
Berlin. Kaiser Wilhelm hat bestimmt, daß im

diessährigen Kaisermanöver einzelne, besonders bestimmte
Stäbe und Truppen beider Parteien die neue Feld-
uniform tragen. Alle andern Stäbe und Truppen, so-
wie alle Neutralen (Manöverleitun , Schiedsrichter, Zu-
schauer) behalten die bisherige Uni orm.

Friedberg. Jn der Bomben- und Bankraub-
Affäre ist man wieder einen Schritt vorwärts gekommen-
Die Polizei hat eine wichtige Entdeckung gemacht, die
ihr bei der Verfolgung der Täter große Dienste leisten
kann. Jn der Gepäckablage des Bahnhofs beschlags
nahmte die Behörde eine Pappschachtel in der Art, wie
man sie in großen Kaufhäusern zur Verpackuiia von
Kleidern und Anzügen gebraucht. Der Karton
enthielt Kleidungsstücke, die zweifellos von dem
einen noch lebenden Attentäter herrühren, sowie
ferner Aufzeichnungen in englischer und französischer
Sprache, die die Wahrscheinlichkeit verstärken, daß das
Verbrechen von Ausländern begangen wurde. Die
beiden Bomben, die in Friedberg gefunden wurden, sind
in der Pulverfabrik geöffnet worden und es wurden
alsdann Versuche mit dem . Inhalt angestellt. Die
Bomben waren gefüllt mit einer Nitroglyzerinlösung,
einem der stärksten Sprengmaterialien, die man kennt.
Man füllte mit dem Inhalt einer der gefundenen
Bomben ein schweres Artilleriegeschoß von etwa
40 Zentimeter Länge und 21J2 Zentimeter Stärke. Das
Geschoß wurde dann zur Entzündung gebracht und
dabei glatt in zwei Teile gesprengt. Es muß also als
ein Glückssall bezeichnet werden, daß bei den Explo-
sionen in Frankfurt und in Friedberg keine Personen
ernstlich zu Schaden gekommen sind.

Lörrach.
bracht, daß am Oberrhein bei Hüningen, Jstein und
Neuenburg, sowie auf dem Molsheimer Berg Festungs-
anlagen errichtet worden sind.

Breslam Der Hosknecht Langhammer, der seinen
Dienftherrn überfallen und den Versuch gemacht hatte,
ihn zu berauben, wurde zu zwölf Jahren Zuchthaus
verurteilt. Der Täter gestand, daß er die Absicht gehabt
habe, den Uberfallenen zu töten und mit dem erbeuteten
Gelde, etwa 600 Mk., nach Amerika auszuwandern.

x Königsberg i. Pr. Ein Revolverattentat auf
seinen Vorgesetzten verübte hier ein Sergeant vom
Kürassier-Regiment »Graf Wrangel«. Der Aufseheneri
regende Vorgang hat sich in folgender Weisenbgespielt
Das Trompeterkorps genannten Regiments hielt in den·
gewöhnlichen Ubungsräumen seine Ubungen ab. Hierbei
geriet der Korvssührer, Vizewachtmeister Stempel mit
em Sergeanten Ohlendorf in Differenzen, die sich derart

zuspitzten, daß O. plötzlich einen Revolver zog und auf
seinen Vorgesetzten anschlag. Die Kugel durchschlug die
Mütze Stempels und streifte ihm leicht den Schädel.
Der Angefchossene riß nun seinen Pallasch aus ·der
Scheide und versetzte feinem Angreifer einen wuchtigeii
Hieb über den Kopf. Gleich darauf schoß der Sergeant
zum zweiten Male, doch verfehlte die Kugel ihr Ziel
und fuhr in die Erde. Nun drangen die andern Trom-
peter auf den wütenden Attentäter ein, worauf dieser
M

auf unserm Stammgut, und nur mit Mühe gelang er
; mir, ihn hierher nach Berlin zu locken, um hier

eine ärztliche Autorität für sein immer heftiger auf-
tretendes Leiden in Anspruch zu nehmen. Er wollte
zwar bisher von den Herren Ärzten nichts wissen,
allein die seit kurzem stärker auftretenden Schmerzen,
die so gar schon zu zeitweier Lähmungen bei ihm
führten, haben ihn doch in diesem Punkte etwas nach-
giebiger gestimmt«

Doktor Jordan wiegte lächelnd den Kopf. »Ich
stehe gern zur Verfügung, Herr Baron, obgleich ich
mich, meiner überaus anstrengenden tlinifchen Jnanspruchs
nehme wegen, wenig mit Privatbehandlungen besassen
kann. Doch wenn Jhr Herr Onkel, wie Sie selbst be-
merkten, von den Arzten nichts wissen will, dürfte ihm
schwer beizukommen fein —-“

»Jedensalls wird er Jhre Hilfe aber am wenigsten
ziirüclw-eisen,« fiel Baron Thilo eifrig ein. »Die ganze
Art und Weise, mit der Sie damals meine Behand-
lung leiteten, hat ihm Interesse eingeflößt, das noch
nicht erloschen ist, denn als ich neulich zufällig Ihren
Namen nannte, erinnerte er sich Ihrer sofort und be-
sprach Jhre weiteren Erfolge mit sichtbarem Interesse.
Daraus baue ich die Hoffnung, daß er Jhre Autorität
jeder andern vorziehen wird.«

. »Nun denn —- so versuchen wir es. Wollen Sie
„mich nur vorkommendenfalls benachrichtigen — Sie
wissen. ja, ich bin meist in der Klinik zu finben.“

« Sichtlich erfreut nahm Baron Erkhoven diese Zusage
hin, Jordan seines sreundschastlichen Dankes

z sichernd; Das Klingelzeichen rief beide Herren endlich
. wieder in die Loge zurück.

Wenn Jordan nicht durch das Interesse, das heute
abend» so jäh in seinem Her n für die chöne Schau-
spielmn erwacht, vollständig n Anspruch genommen ge-

 

J

Es wird zur öffentlichen Kenntnis ge- «

 
bei: « s greugenber, oppelt arbeitsreicher Tag l

die Flucht ergriff, verfolgt von den andern. Auf dem
Steindamm versuchte O. mit drohend vorgehaltenem
Revolver einen Taxameterkutscher zur Fahrt zu bewegen,
jedoch vergebens. Inzwischen kamen die Bersolger näher
und O. lief schleunigst weiter. Erst auf der Laak gelang
es einem Kriminalbeamten, den Attentäter festziinehmen.
Dieser wurde, begleitet von einer nach Hunderten zählen-
den Menschenmenge, nach der Schloßwache gebracht
und dort in Haft behalten. O. hat nahezu zwölf Jahre
gedient.

Kattoivitz. Jn Woziiieiisk an der rufsischeii Grenze
wurde dir Familie des Handelsmannes Baltal, bestehend
aus Mann, Frau und fünf Kindern, in ihrer Wohnung
ermordet aufgefunden. Die Leichen waren in unbe-
schreiblicher Weise verstümmelt. Von den Mördern fehlt
jede Spur.

   

 

 

bei einer Balloniahrt in eine sehr gefährliche Lage.
Durch heftigen Wind wurde der Ballon, der in Linz
aufgestiegen war, in die Donau getrieben, er erhob sich
zwar wieder, als Ballast ausgeworfen wurde, aber ein
neuer Windstoß schleuderte ihn abermals in die Fluten.
Es gelang trotzdem, das Liistschiff so lange übrr Wasser
zu halten, bis mit Hilfe von Laiidleuteii der Ballon an
das Ufer gezogen werden konnte. Der Erzherzog, ein
Oberingenieur und ein Oberleutnant waren total durch-
näßt, uud es dauerte eine Weile, ehe sich die drei
Lustschiffer von den ausgestandenen Schrecken erholt
atten.

h London. Der durch seine verunglückten SJinrbfouls
fahrtversuche bekannte Amerikaner Walter Wellmann
will im August in einem Lenkballon von London nach
New York fliegen, und· zwar für eine englische und eine

—— - amertlanifche Zeitung. Wellmanii will
 

Zur Fahrt des
nach Düffeldorf.

Innenansicht der Lustschisfkabine für Passagiere.
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die gleiche Art Ballon benutzen, wie
für seine Volarfahrt. Außer ihm
sollen doch vier Personen teilnehmen.
Der Ballon wird einen Apparat für
drahtlose Telegravhie mitführen, und
es soll dafür gesorgt werden, daß
möglichst viele große Dampfer auf
dem Kiirse, den das Luftschiff nimmt,
fahren.

Minsk (Rußland). Unter der
Anklage des Giftmordes wurde hier
ein Dr. Rawitsch verhaftet. Er hatte
vor einigen Jahren zugunsten eines
gewissen Raitmann eine Versicherung
von 50 000 Mark abgeschlossen und
zahlte regelmäßig die Prämie. Un-
längst gab Rawitsch einen seiner
Patienten Dritten gegenüber für Rait-
mann aus und vergiftete ihn, um
die Prämie zu erheben. Die Versiche-
rungsgesellfchaft bezweifelte den natür-
lichen Tod Raitmanns und stellte
Nachforschungen an, die ergaben, daß
Raitmanii in beim“ Gisiissdlieit in
Witebsi ' «

ZZ is nles Hllerlei.
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PH, Der größte ,,Prozesz-
hannes« der Welt. Der Ruhm,
der größte Prozeßhannes der Welt zu
sein, kommt sicher dem soeben ver-
storbenen Matler Robert Scoolfmith
zu, denn in seinem Nachlaß wurde
u. a. festgestellt, daß er in den letzten
Jahren und zwar von 1890 bis 1907
insgefamt 1145 Prozesse aiigeftrengt
hat. Mehr als 400 mal hat sich
Scoolfmith beleidigt gefühlt, etwas
über 300 mal glaubte er sich be-
trogen, über 200 mal mußte er gegen
Schuldner vorgehen, 90 mal klagte er

 gegen »Unbekannt«. Die »Prozeß-
 

Wien. Das Urteil gegen den Oberleutnant Hof-
richter, den Versender der Gistpillen an Generalstabss
offiziere, ist jetzt veröffentlicht worden Und lautet auf
zwanzig Jahre schweren Kerker ohne Einrechnung der Unter-
suchungshaft, Ausstoßung aus dem Heere, Verlust des
militärischen Ehrenranges, Unsähigkeit zur Wiedererlan-
gung zu einem militärischeu Ehrenrange oder Eintretens
in den Staatsdienst. Als Milderungsgründe gelten
die bisherige sehr gute militärische Dienstleistung Hof-
richters und dessen von Arzten festgestellte geistige
Minderwertigkeit. Der Verurteilte verliert damit zu-
gleich die Fähigkeit, irgendeine zivilrechtliche Verfügung
zu treffen.

Liuz. Erzherzog Joseph Ferdinand, der Bruder
Leopold Wölflings und der Gräfin Montignoso, geriet

wesen wäre, so hätte ihm die sonderbare Umwandlung
nicht entgehen können, die mit dem Baron vorge-
gangen — der Enthusiasmus, den er in den vorigen
Akten der Soubrette in so reichem Maße gezollt,
schien verflogen — jetzt galt seine ungeteilte Aufmerk-
samkeit Beate Arnoldis Person. Sofort bei ihrem
Wiederauftreten richtete er das Glas auf ste, um es,
solange sie auf der Szene verweilte, nicht mehr sinken
zu lassen, ja, selbst während der nach Schluß des
Stückes stattfindenden Hervorrufe suchte er mir sie unter
den übrigen Darstellern beim jedesmaligen Heben des
Vorbanges

. Doktor Jordan hatte, wie gesagt, von all dem
nichts bemerkt. Er fühlte sich merkwürdig bewegt und
von einem ihm noch unklaren Empfinden beherrscht,
dem er sich auch dann noch nicht zu entziehen ver-
mochte, als er das Theater verlassen und, nachdem er
sich von dem Baron verabschiedet, langsam seiner am
Elisabethufer gelegenen Wohnung zuschritt.

Wie vorhin der Baron, so murmelte auch er jetzt
während des Gehens den Namen: Beate Arnoldi —-
mehr als einmal vor sich hin — ein deutlicher Beweis,
daßl iskin der Gedanke an die schöne Schauspielerin nicht
ver a en.

3. —
Es ging bereits stark aus die sechste Nachmittags-

ftunde, als Doktor Jordan drei Tage später die Klinik
des Professors Holthaus verließ, dessen erster Assistenz-
arzt er war. «

Eine Depesche hatte den« Professor heute morgen
nach auswärts u einer wichtigen Konsultation gerufen
und, wie gewölJnlich in solchen Fällen, mußte Jordan
ihn unterde en in der Klinik vertreten. Ein an-

daher hinter
em jungen Doktor —- rein Wunder al , wenn der

 

 

 wütigkeit« des Maklers wurde in
. feiner Vaterstadt Washington schließ-

lich so bekannt, daß die meisten Leute dem so überaus
eMpfindlichen Herrn aus dem Wege gingen. Das
merkwürdigste an der ganzen Geschichte ist jedoch der
Umstand, daß Scoolfmith mit sehr wenigen Ausnahmen
sämtliche Prozesse wegen Beleidigung, Betrug und
gegen Uubekannt verlor. Der Staat hat also mit dem
Verblichenen ein gutes Geschäft gemacht.

PR Allerlei Wissenswerres. Der ,,Jockey-
ElubsPreis« von 1894 war das höchst dotierte Rennen.
Er betrug insgefamt 225 000 Mk. und wurde von
Ysinglaß gewonnen. —- Der König von England ge-
nießt in seinem Lande Portofreiheit, dagegen muß
er auf der Eisenbahn jede Reise nach einer besonderen
Taxe bezahlen. M “m“ «· «-

—

immer Raftlose heute eine gewisse Ermüdung fühlte, die
ihn abhielt, das notgedrungen versäumte Mittagessen
jetzt noch in einem Restaurant nachzuholen. Er zog es
vor, sich zu Hause irgend etwas bereiten zu lassen,
um sich dabei in aller Bequemlichkeit von den ge-
habten Anstrengungen zu erholen und auszuruhen.

An der nächsten Straßenecke bestieg er eine der
elektrischen Bahnen, die ihn in ziemliche Nähe seiner
Wohnung brachte, denn wenn er auch, wie er es
gewohnt war, lieber zu Fuß gegangen wäre, um sich
in der Luft zu erfrischen, so sah er sich doch ge-
zwungen, dem Regen auszuweichen, der im Laufe des
Nachmittags begonnen, und dem er ohne Schirm preis-
gegeben war.

Bequem lehnte er sich in der Ecke neben der Schiebes
tür zurück —-— wahrhaftig, es saß sich doch ganz gut,
wenn man, wie er, seit heute morgen acht Uhr auf
den Beinen gewesen.

Der Wagen beherbergte nicht allzuviel Jnsassen —-
die Plätze neben Jordan waren freilich beinahe voll-
zählig besetzt, aber drüben aus der andern Seite saßen
nur zwei Herren und eine Dame mit einem kleinen
Knaben.

Mechanisch sah Jordan nach Beginn der Fahrt
einmal hinüber — plötzlich aber zuckte er zusammen
und richtete sich mit unwillkürlichem Ruck etwas aus
seiner Ecke empor —- wie, er täuschte sich nicht, jene
dunkelgekleidete Dame, die sich eben mit einem zärt-
lichen Lächeln zu dem Knaben neben ihr niederbeugte,
um sein Geplauder zu beantworten, war Beate Arnoldil

Etwas, wie ein freudiger Schreck, machte Jordans
Herz schneller schlagen. Tro der angespannten Tätig-
keit seines Berufes hatte i n die Erinnerung an die
Schauspielerin nicht verlassen.
IF ⱥ sFortsetzung folgt.)



Zielianntmaitiung
Vom 27. d. Mts. ab werden Moorteitbäder (Arm- und Fußbäder, Moor-

umschläge) im Steinbade nur uachinittags gegeben.
Boten ans den Häuserii in die Wohnungen wird Moor zu diesen Teilbädern
auch vormittags verabreicht.

Laudeck, den 25. Juni 1910.
Die Bad-Verwaltuiigs-Depiitatioii.

Bei Abholuiig durch eigene

 

im Hause Ring 37 bei Herrn
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Die iiesiiihrige Guisniitzuiig
auf der roten Wiese verpachtet

O. Pietsch
Ndr.-Thalheim.

 

      

   
  
 

 

Vom l. Juli 1910 ab befindet sich mein

Zapezier- iiiid Dekorationsgescliäjt
nebst Bettsedern-Reinigungs-

Jch bitte, mir auch in das neue Geschäftslokal das Vertrauen
der geehrten Kunden folgen zu lassen und verspreche auch fernerhin
nur gute, reelle Arbeit zu liefern.

Fvåschs wah BSWSSUMY eine

gesunde Ernährung find die einfachsteu und besten Mittel zur Erholung.
2115 euipfehleuswertestes Morgen- und Nachmittagsgeträuk hat sich seit
20 Jahren Kathreiuers Malzkaffe bewährt, der wohlfchmeckend und außer-
ordentlich gut bekämmlich ist. — Millionen Menschen trinken ihn täglich.

Kathreiners Malzkafsee ist nur echt im geschlossenen paket.

1,80 Mk. vierteljährlich.Anlage u. Gardineuspaiiiierei
Kaufmann Schenk.

d’Irlfi’ur . Fiel-et-
Tapezierer und Dekorateur.
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Eine anständige Köchin wird für
alleinftehende Dame mich Schweidnitz
zum l. 9. oder l. 10 gesucht.

Stubenniädchen vorhanden.
Frau von P0111
Villa Clara.

Kiiiderwelt. 4. Der Landwirt.
6. Das Rechtsbnch.

Poseuer Eiseiibahiien. 

 

 

Sonntag den 17. Juli findet das

Fahnenweihfeft
des Militärvereins Conradswalcle
statt. Der Militär -Veteraiieu - Verein
Landeck ist hierzu eingeladen.

Zahlreiche Beteiligung erwünscht.

Abfahrt 10 Uhr 35 Minuten von
Bahiihof Laiideck.

Die Kameraden wollen ihre Beteili-
gung bis spätestens am 1. Juli bei
Kameraden, Vereinsboteii Jlgner an-
melden.

Der Vorstand.
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Anfertigung jeder Druckarbeit,

Ausführung, bei fchnellster Tieferung

und billigster Preisberechnung.

 

Spezialitäten :

Udressen, Briefkäpfe, Billet5,

Kuvert5, Diplome,

Einladungsbriefe und -Karten,

Einlaß- und Mitgliedskarten,
Formulare, HochzeitS-Einladungen,

-Gedichte, HochzeitS-Zeituugen
und Kladderadatsche, Nota5,

Notizzettel, Postkarten, Programme;
Quittungen, Rechnungen,

Plakate, PreiSlisten, Prospekte,
Zirkulare, Visitenkarten,

VerlobungS-, Vermählungs- und
Todes-Unzeigen etc.
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60 Pfg. monatlich und 14 Pfg. fürs Bringen.

Versuchen Sie es mit einem Probe-Ubonnement und Sie
werden den ,,General-Anzeiger für Schlefien und Posen« nicht

mehr missen wollen. —- Geschästsstelle Ratiber.
M Juserate haben im »General-21nzeiger für M
E- Schlesien und boten“ den größten Erfolg! “a:

Die 9 Gratisbeilagen find:
1. Hausfreuiid, achtseitige Unterhaltungsbeilage.

.5. Der Schlefische Kaiiiiicheii-Ziichter.
· 7. Allgeiueiiie VerlosuugssLifte aller aiislosbareii

Geldpapiere. 8. Sommer- iind Wiiiterfahrpläne der Schlefischeii und
9. Der Waiidkalender.

Was bietet der
(scannt-gingen“ für Haikesien und Besen?

Der »General-Auzeiger für Schlesieii und Pofen« ist
eine der hervorrageiidsteii Tageszeituiigen für Schlefieii
und Poer und erscheint mit 9 kostenfkeielt
Beilagen für den mäßigen Ubonnemeutspreis von

und 42 Pfg. fürs Vriugen oder

2. Die Frau. 3. Die

2300 um.
werden auf 1 Hausgriindstiick zur l. Stelle
bald zu cediren gesucht.

foert u. S. 10. a. Expedition dieser
Zeitung.

Wild Var-da
ist.der I. nnd ll. Stock
mieten.

Neu! Lavinien-Draus
Erfrischend, belebend, Appetit anregend.
Depot: Herr Rieh. Altertums-en Landeek.

Selbstgeber
gibt Darlehen an solveiite Personen,
gegenRatenrückzahlniig, gesetzlicheZiuseii;
billigft: Hypotheken- u. Betriebskapitalien
durch»das Bank- und Hypotheken-Büro
Nurnberg, Rückertstr. 6.

Vertreter überall gesucht.
Ist-W Rückporto erbeten. —

Nimmt-nutz-
u. Gicht-Ctleidendeii

teile ich aus Dankbarkeit umsonst mit,
was meiner lieben Mutter nach jahrelangen
qualvolleu Gichtleiden geholfen hat.

„ Frln. Platte Grünauer
Zaumheiy Pilgersheimerstraße 2/II.

Makulatur-Papier
(alte Zeitungen)

hat wieder abzugeben

il. i’autsch’s Buchdruckerei.
Gute Stellen bei hohem Lohn
weist nach Anna Sterz, Stellen-
verinittlerin, Ring 15.

ständig zu ver-
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